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Abend⸗ Ausgabe. 


Deuttchland, 


Berlin, 2. Oktober. Es iſt auffällig, daß 
das in ofſiztöſen Beziehungen zu dem Kabinet 
Eſtrup ſtehende Kopenhagener Blatt „Nat.⸗Tid.“ 
fortfährt, das Kapitel „Deutſche Spione” in einer 
für die den ſche Marine verlependen Weiſe zu be ⸗ 
handeln. In einer Polemik gegen die „Deutjche 
Heeres- Ztg.“ bleibt die „Nat.-Tid.“ dabei, die 
Uebungen und Unterſuchungen der deutſchen Kriegs- 
ſchiffe in däniſchen Gewäſſern als „Spionage“ zu 
bezeichnen. Zur Mtivirung führt das Tonjerna- 
five Dänenblatt u. A. an: . 

„Deuiſche Kriegsſchiffe fahren beſtändig längs 
den dänischen Küſten, nicht auf der Durchſege 
lung, nicht um ſich zu verprovlantiren oder um 
Kohlen aufzufüllen, nicht blos einige Tage, ſon⸗ 
dern Wochen und Monate hindurch, nicht einzeln, 
ſondern im Geſchwader; fie nehmen feſte Station 
in unſeren Buchten und nehmen Terrain Unter- 
ſuchungen vor; fie lootſen und unterſuchen das 
Fahrwaſſer in allen Einzelheiten; ſie nehmen in 
jeder Art Kenntutß vom Lande, ja fie ſchicken ver⸗ 
kleidete Dffiiiere (12) ans Land, um Beobachtun⸗ 
gen auzuſtellen, und um beſonders die Stellen zu 
wählen, die von der däntiſchen Regierung und 
Volksvertretung als ſolche beztichnet find, die für 
die Vertheldigung des Landes vorwiegend Bedeu⸗ 
tung haben.“ Die „Nat-Tidende“ wundert ih 
ſehr darüber, daß die deutſche Kriegemacht nicht 
verſiehen kann, mit welchen Gefühlen die Dänen 
vie deutſchen Kriegsſchiffe überall in unſeren Fahr⸗ 
waſſern ſehen und fie erlaubt ſich dann die Frage: 
„Ob die deutſche Flotte „auf höhere Ordre“ es 
wagen werde, ihre Uebungen an den finniſchen 

vorzunehmen, um ſich darin zu üben, einer 
ruſſiſchen Flotte entgegenzutreten, wenn fle von 
Kronſtadt ausläuft, oder Manöver derſelben Art 
vor Portsmouth zu halten? Oder würde die 
deutſche Regierung ſich geduldig darin fügen, daß 
eint franzöſiſche Flotte in der Weſermündung ma- 
nöprirte. Man wird uns eine Vorleſung über 
Bolterrecht halten, aber wir werden daun die Er⸗ 
Härung geben, daß is immer Gebrauch geweſen 
iſt, auf diplomatiſchem Wege die Ankunft eines 
Geſchwaders in einem fremden Secterritortum an ⸗ 
zukündigen. Dieſe Rückſicht nimmt unſer mächtl⸗ 
ger Nachbar nicht auf uns.“ 

Wenn dieſe Bemerkung, wie angenommen 
werden muß, richtig if, jo hat man wenigſtens 
eine Erklärung der krankhaſt gereisien Empfiad⸗ 
lichkeit eines Theiles der däniſchen Preſſe. An den 
Anblick der deulſchen Kite go ſchiff werden die 
Dänen ſich gewöhnen müſſen, Sund und kleiner 
Belt haben kein ſehr großes Intereſſe für uns, 
aber der große Belt iſt eine internationale Waſſer⸗ 
straße, die für Keime Macht, Danemark einge 
ſchloſſen, eine fo große Wichtigkeit hat als für 
Deutſchland. Wenn man uns die freie Bewe⸗ 
gung im Belte und in feinen Zugängen verwei- 
gern jollte, jo würden wir fie uns erzwingen 
müſſen. Das iſt, jo lange wir den Nord Oſtſee⸗ 
kanal nicht haben, eine Lebenefrage unſerer mari⸗ 
timen Exiſtent. Aber auch wenn die direkte Ver ⸗ 
bint ung der beiden deutſchen Meere bergeſtellt ſein 
würde, ſo bleibt der Belt immer die Pforte zur 
deutſchen Oſtſee und men muß es uns ſchon ge⸗ 
ſtatten, dort nöthigenfalls Wache zu ſtehen. Es 
iſt nicht irgend eine Art von feindſeliger Abſicht 
auf Dänemark, ſondern eine Sache deutſcher Lan⸗ 
des verthellung, daß wir alle Schlupfwinkel des 
Beltes genau unterſuchen. Daß das geſchehen 
muß, if ſicher nothwendig und wir dürſen anneb⸗ 
men, daß es ſtete in den Formen geſchehen wird, 
welche die internationale Höflichkeit vorſchrelb'. 

— Der Herzog von Cumberland hat jüngſt 
aus Gmunden ein Schreiben an die deutſchen 
Bundeeſtaaten (abgeſehen von Preußen) «rlaflen, 
um noch einmal feine Rechte anſprüche auf die Re⸗ 
gentſchaft im Herſogthum Braunſchweig geltend zu 
machen, um den bekannten Beſchlüſſen des Bun 
vet raths entgegenzutreten. In dem jest umfang⸗ 
reihen Schriftſtück werden die jümmtlihen Argu 
mente, welcht der Herzog für feine Anſprüche an- 
bereit geltend gemacht dat, wiederholt, und wird 
ferner betont, daß der von ihm feſigehaltene An- 
ſpruch auf die Krone Hannover mit der Reichs ⸗ 
vecfaſſung nicht in Widerſpruch ſtehe und feine 
volle Anerkennung derſelben nicht ausſchließe. s 
iſt bisher nicht dekaunt geworden, daß das Schrei ⸗ 
ben eine Brantwortung erfahren habe. 


— Das königliche meteorologiſche Inſtitut 


Ak 


veröffentlicht im 82. Bande der „Preußiſchen Sta- 
tiutk“ die Ergeb iſſe der mettorologiſchen Beob- 
achtungen im Jahre 1884. Aus dieſer Publika- 
tion, die vorausſichtlich die letzte fein wird, welcht 
das metsorologtſche Jnſtitut in feiner jetzigen Ge 
ſtalt herausgeebt, gebt hervor, daß der Auſſchwung, 
den die Wetterbeobachtung in den loten Jahren 
genommen hat, außerordentlich groß geweſen ift. 
Mit Befriedigung kann man auf das blicken, 
was das ſtaatliche Zentralinſtitut trotz der ſehr 
beſcheidenen Mittel, über die es verfügte, geleiſlet 
vat. Die Zahl der Stationen, deren Beobach⸗ 
tungen veröffentlicht werden, betrug 1875 109, 
1879 126, 1881 138, 1883 198 und 1884 
254, hat alſo in den letzten 10 Jahren um 133 
und in den letzten 5 Jahren um 102 Prozent 
zugenommen. Im letzten Jahre ſind allein 60 
Stationen neu errichtet, zumeiſt Regenſtationen, 
wobti es das Streben des Inſtituts war, unter 
beſonderer Berückſichtigung der topographiſchen 
Verhältniſſe, insbeſondere der vertikalen Gliede⸗ 


rung des Landes, die noch unbeſetzten wichtigſten 


Punkte dis Landes mit Regenmeſſern zu verſehen. 
Die dazu ge. ignetſten Orte wurden ausgesucht und 
alsdann durch Vermittelung zumeiſt der land wirth ; 
ſchaftlichen Vereine und der Laudräthe freiwillige 
Beobachter für die neuen Stationen gewonnen. 
Im Königreich Preußen befanden ſich am Jah⸗ 
resſchluß 184 Stationen, während 68 anderen 
deutſchen dem Inſtitute angeſchloſſenen Staaten 
(bie meiſten in Heſſen 16, in Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt 11, Mecklenburg Schwerin 8 und Oldenburg 
6) angehören und 1 ſich auf Helgotand befindet. 
Von den preußiſchen Provinzen hat Schleſten mit 
37 die größte Zahl von Stationen, die beſon⸗ 
ders im Gebirge ſebr gut vertheilt find; dann fol- 
gen Brandenburg inkl. der 4 Berliner Stationen 
mit 20, Heſſen⸗Naſſau ebenfalls mit 20. Im 
Ganzen ſind 129 Stationen 2. Ordnung, 31 3. 
Orp nung, 77 A. Ordnung und 16 forſtlich-me⸗ 
teorologiſche Stationen vorhanden, deren Beobach⸗ 
tungen nach dem international vereinbarten Pu; 
blikationsſchema veröffentlicht werden. Von ein- 
zelnen beſonders wichtigen Stationen, Aachen, 
Berlin, Breslau, Kaſſel, Thorn und Klauſſen 
(Oſtpreußen), werden bie dreimal täglichen Beob⸗ 
achtungen in extenso publizirt; daſſelbe geſchieht 
auch mit den hochintereſſanten korreſpondirenden 
Gipfel und Thalſtattonen Schneekoppe und Eich⸗ 
berg. In Berlin fungtren 4 Stationen, eine im 
Joachimethal'ſchen Gymnaſtum (W.), die zweite 
im S., Teltowerſtraße, die beiden anderen im N., 
Invalidenfiraße (landwirthſchaftliche Hochſchule) 
und Feyrbellinerſtraße. Außerdem iſt auch noch 
in Steglitz eine neut Station errichtet. Leider 
find die Beobachtungezeiten diefer Stationen nicht 
dieſelden, jo daß eine Vergleichung unter einan⸗ 
der auf Schwierigkeiten ſtößt. So viel aber läßt 
ſich erkennen, daß beſonders bei Beflftellung der 
Bewölkung, der Nlederſchlags arten und der Wind 
richtungen eine Uabereinſtimmung ſchwer zu erzie 
len iſt, da die Anſchauungsweiſe, die Genauigkeit 
und das diskretlonare Ermeſſen des Beobachters 
einen zu weiten Spielraum hat. Hoffentlich ge- 
lingt es, bei der bevorſtehenden Reorgauiſatlon des 
metebrologiſchen Inſtituts eine amtliche Beobach⸗ 
tungs ſtatton in dieſem Inſtitut, die als Normal- 
ſtatton für Berlin gelten kann, zu errichten. 


— Gemäß Erlaſſes des Finanzminiſters zu 
den Aus führungs vorſchrften des Bundesraths zu 
dem Geſetze über die Erhebung der Reichs ſtempel · 
Abgaben find die Haupt-, Unterſteuerämter, Zoll 
ſtellen u. ſ. w. zur Erhebung der in der Tarif⸗ 
nummer 4 des erwähnten Geſetzes angeordneten 
Abgabe befugt, wie ſie auch mit dem Verkauf der 
hergeſtellten neuen Stempelzeichen vorgehen. We⸗ 
gen Borgene geſtempelter Schlußnotenmuſter iſt 
nachgegeben, daß Steuerpflichtigen deren Bedarf 
an letztern voraus ſichtlich einen Steuerwerth von 
jährlich wenigſtens 1000 Mk. erreicht, gegen voll⸗ 
ſtändige Sicherſtel ung Borg gewährt werden kann. 
Die zu borgenden Abgabendeträge für gekaufte 
geſtempelte Schlußnotenmuſter, für die Herſtellung 
geſtempelter Muſter zu Schlußnoten mittels Ab⸗ 
Rempelung ven Marken durch die Steuerſtelle, 
für die Stempelung von Privatmuſtern durch die 
Reichsdruckerei müſſen im Einzelfalle einer Abfer⸗ 
tigung zuſammen mindeſtens 50 Mk. ergeben. 
Die geborgten Beträge find bis zum 25. Tage 
des dritten auf den Monat der Aaſchreibung fol ⸗ 
genden Monats einzuzahlen. Uebrigens finden 


auf die Behandlung des Borgs die betreffs der 
Zollas ſchreibungen ſchon ergangenen und noch er- 
gehenden Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung. 
Reichsſtempelmarken dürfen überhaupt auf Borg 
nicht weggegeben werden. Das neue Geſetz tritt 
bekanntlich morgen in Kraft, und die Tarifaum- 
mer A enthält zunächſt Kauf und ſonſtige An- 
ſchaffungsgeſchäfte über ausländiſche Banknoten, 
ausländiſche Geldſorten, die dort näher bezeichne⸗ 
ten Werthpapiere, ferner Kauf- und ſonſtige An- 
ſchaffungsgeſchäfte, welche unter Zugrundelegung 
von Gebräuchen einer Börſe geſchloſſen werden 
über Mengen von Waaren, die börſenmäßig ge- 
handelt werder. 

— Das heute kundgemachte Namens verzeich⸗ 
niß der zu Vorſitzenden bezw. Stellvertretern der 
Vorſitzenden der Schiedsgerichte im Bereiche der 
preußiſchen Heeresverwaltung ernannten Militär- 
beamten ergiebt, daß der Sitz des Schiedsgerichts 
des Gardekorps in Berlin if, der des 1. Armee; 
korps in Danzig, des 2. in Stetlin, des 3. in 
Spandau, des A, in Erfurt, des 5. in Bofen, 
des 6. in Bree lau, des 7. in Münſter, des 8. 
in Köln, bes 9. in Altona, des 10. in Hanno⸗ 
ver, des 11. in Frankfurt a. M., des 14. in 
Karlsruhe, des 15. in Straßburg Vorſitzender 
für den Bezirk des 8. Armeekorps iſt der Divi- 
ſions⸗Auditeur, Juſtizralh Freiherr v. Pechmann 
in Köln, Stellvertreter deſſelben der Garniſon⸗ 
Audlteur Fleiſchmann ebendort; des 7. Armee 
korps: der Ober- und Korps-Auditeur v Bön⸗ 
ninghauſen in Münſter, Stellvertreter deſſelben 
Diviſtone-Auditeur Möller ebendort. Durch 
heutige hieſige Abendzeitungen geht eine gleich 
lautende Mittheilung, daß der Direktor der Klinik 
für Kinderkrankheiten, Prof. Dr. Henoch, ſeiner 
jetzigen Stellung erhalten bleibt und die Verhand⸗ 
lungen über Elnſetzung einer ordentlichen Profeſ⸗ 
fur für Kinderkrankheiten noch foridauern, wel ⸗ 
chen der Unterrichts miniſter fein Intereſſe unaus⸗ 
geſetzt zuwandte. f 


— Der deutſche Koloniolverein verſendet 
ein Zirkularſchreiben, dem wir entnehmen, daß 
Ed. Rob. Flegel, der Führer der Benus⸗Expe⸗ 
dition, 

„den für die Verwirklichung feine Pläne un- 
umgänglich nothwendigen Grund und Boden an 
geeigneten Uferſtellen des unteren Niger bereits 
privatrechtlich erworben, jo daß deuiſche Handels 
Unternehmungen, welche ins beſondere auf die Aus- 
beutung der Gebiete des oberen Benue und des 
ſüdlich hlervon gelegenen Hochlandes von Ada⸗ 
maua gerichtet ſein ſollen, der hierzu auch am 
unteren Niger nolhwendigen Stüßpunkte (als 
Stapıl-, Depot- und Landungsplätze) bereitd jetzt 
nicht mehr entbehren würden. Die Eingeborenen, 
welche unter dem monopolartigen Druck der ein 
zigen jetzt vorhandenen Geſellſchaft der engliſchen 
„Natlonal- African - Company“ ſchwer zu leiden 
beginnen und eins ins Beliebige ſich ſtelgernde 
Vertheuerung der turopäiſchen Waaren befürchten, 
degrüßen das Vorgehen Flegels mit lebhafter Ge⸗ 
nugthuung und haben denſelben an verſchiedenen 
Orten inſtändigſt gebeten, ſchleunigſt Land zu kau 
fen und Handelsfaktoreien zu errichten. Zur Ein- 
richtung und zum Betrieb der Le teren find ein⸗ 
heimiſche Händler nicht nur genügend, ſondern 
ihrer beſſeren Kenntniß von Land und Leuten 
halber ſogar vorzuziehen und beabſichtigt Flegel, 
ſobald ihm die nöthigen Mittel zu dieſem Zweck 
zur Dis poſitlon ſtehen, auf den bereits erworbe- 
nen und bezüglich auf den noch zu erwerbenden 
Uferſtrecken, unverwellt Faktorelen einfachſter Form 
anzulegen, um den Eingeborenen die Thatſache 
der Durchbrechung des engliſchen Monopols vor 
Augen zu führen, und ſie mit dem Gedanken 
einer für fie vortheilhaften deutſchen Konkurrenz 
vertraut zu machen. Die große Ren tabllität ſol⸗ 
cher Handelsunternehmungen (Tauſchhandel) ft 
von Flegel bereits in einem prakt ſchen, auf Rech⸗ 
nung der afrikaniſchen Geſellſchaft unternommenen 
kleinen Verſuch nachgewieſen worden.“ 

— Ein Privatte egramm der „Germania“ 
aus Rom will wiſſen, Herr v. Schlözer habe erſt 
bei feiner vorgeſtrigen Audienz dem Papſte den 
Brief des deutſchen Kalfers mit dem Uutrage, 
in der Karolinen frage das Bermittleramt zu über⸗ 
nehmen, überreicht Bahn babe nur von 
Vorverhandlungen zwiſchen dem Pape und den 
betheiligten Regierungen ſprechen (önnen, jept erſt 
jet der Antrag auf Annahme der Vermittelung an 
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den Papſt offiziell geftelt. Das widerſpricht alen 
bie herigen Meldungen über den Verlauf der Sache, 
und der römiſche Korreſpondent der „Germania“ 
iſt nicht fo gut legitimirt, daß man ihm jeine 
Darſtellung ſo ohne Weiteres glauben ſollte. Wir 
ſchließen hieran eine ſeltſau e Nachricht des kon ⸗ 
ſervativen Organs des Wupperthales. Danach 
ſoll (etwa von Herrn Stöcker oder Stroſſer ?) in 
der bevorſtehenden Landtags ſaſſton eine „evange⸗ 
liſche“ Interpellation über das Vermittleramt des 
Vapſtes eingebracht werden. 

— In der geſtrigen Miniſterraths Sitzung 
iu Konſtantinopel wurde ein kaiſerlicher Irade ver⸗ 
leſen, mittelſt deſſen ſtarke Truppenkonzentrationen 
an der rumeliſchen und macedontſchen Grenze an⸗ 
geordnet werden. Das Kriegs miniſterium arbeitet 
Tag und Nacht. Die Türken beſſern ſchleunigſt 
die Feſtungswerke von Janina aus, da fie einen 
Angriff der Griechen auf dieſe Stadt befürchten. 
Die Griechen Janinas verſichern, daß die Alba⸗ 
neſen daſelbſt einem griechiſchen Heere keinen Wi⸗ 
derſtand leiſten werden. | 

Es verlautet, daß der Gedanke siner euro» 
pätſchen Kollektiv⸗Intervention (7) zunächſt in Oſt⸗ 
rumelien angeregt worden iſt, die eventuell eine 
Ausdehnung auf die andern Balkanländer zur 
Verhinderung weitergehender Aenderungen erhalten 
würde. 

— Vierhund ert böhmiſchen Arbeitern der 
Flachs ſpinnerel Erdman sdorf wurde, wie der 
„Frankf. Ztg.“ berichtet wird, zun. 1. April die 
Ausweiſung angekündigt. 


— Die Mitglieder der Botſchafter⸗ 
Konferenz in Konſtantinopel ſind wiederbolt 
don den Mächten angewieſen worden, die Be⸗ 
rathung zu beſchleunigen, und dafür zu ſorgen, 
fo bald wie möglich geſchloſſene Tvatſachen zu 
ſchaffen. Diefer Weiſung wird entſprochen werben, 
bevor Serbien feine an ebrochene Akllon begonnen 
haben möchte Es darf nach wie vor als feſt⸗ 
ſtehend angejehen werden: Die Mächte widerſtreben 
ſaͤmmtlich mehr als je in dieſem Augenblick einem 
neuen orientaliſchen Kriege. Ob ein ſolcher in⸗ 
deſſen troß alledem wird vermieden werden können, 
das iſt ein! Frage, die heute Niemand beantworten 
kann, da die Löſung faſt auschließlich den Zufall 
anheimgegeben if. Soviel iſt indeſſen bereits er⸗ 
kennbar, daß die bis dahin ſo viel gerühmte und 
hochgeprieſene Uebereinſtimmung Rußlands, Defter- 
reichs und Deutſchlands in diefem Augenblick, ge- 
linde geſagt, „arg in's Gedränge gekommen ist.“ 
Deutſchland iſt von der bulgariſchen Bewegung 
ſehr wenig erbaut, zumal man bier die Schwierig⸗ 
keit übe. ſieht, durch irgend welches Arrangement 
krtegertſch: Folgen fern zu halten. Oeſterreich, 
das it Thatſache, wünſcht Serbien zu un 
terſtützen, vielleicht find in dieſer Bezithung 
auch bereits Zuſagen erfolgt, etwas dergleichen 
wurde uns ja dieſer Tage aus Wien und London 
gemeldet. Den öſterreichiſchen Abſichten find in- 
deſſen, wis ganz zweifellos if, ernſte Schwierig. 
keiten von bier aus entgegengetreten, wo man vor 
allem den Berliner Bertrag aufrecht erhalten zu 
ſehen wünſcht. Die Reife des hieſigen öſter⸗ 
reichſſchen Botſchafters Grafen Szechenyl zum 
Jürſten Bismarck nach Friedricherub kann als 
befte Illuſtratlon zu dieſen Angaben gelten. Wie 
welt es nun dem Botſchafter gelingt, den Reichs⸗ 
kanzler für den Plan zu gewinnen, auch Serbien 
aus der Bewegung in Oſtrumelien Vortheile zu⸗ 
zuwenden, um jo auch für Oeſterreich endgiltige 
Zuſtände hinſichtlich Bosnien und der Her- 
zegowina zu ſchaffen, wird abzuwarten bleiben. 


Der rumäniſche Miniſter Bratiano hat ſeinen Hie- 


ſigen Aufenthalt verlängert. Möglicher Weiſe 
überlegt er ſich, ob er in Friedrichs ruh oder gar 
in Kopenhagen auch willkommen iſt. Freilich hätte 


er zu ſolcher Ueberlegung ſchon daheim Zeit und 


Muße gehabt; man will daher annehmen, daß er 
hier Winke erhalten habe, die ihn zum Ueberlegen 
viranlaßten. Im Uebrigen nehmen die Rüſtungen 
in Serbien und Griechenland ihren Fortgang aber 
auch — in der Türkei. Welt mehr als «6 
bisher bekannt geworden, ſchickt ſich die Türkei 
an, allen möglichen Eventualitäten gegenüber ge- 
rüſtet zu Sein, Mit den rebelliſchen Balkanſtaaten 
ohne irgend welche mittelbare oder unmittelbare 
Unterſtützung würde die Türkel wohl fertig werden, 
einer Unterſtützung dieſer Staaten jeitens Oeſter⸗ 
reichs oder Rußlands indeß nicht gewachſen fein. 
Diesmal aber würde eine Unterſtützung der Türke 


durch = — Drankriich, England und Italie 
wohl ein Gegengewicht bieten. Ueber die 
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halten. 
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fern 


dauerte geſtern von 2 bis 7 Uhr. 


waren erſchienen. 


Botſchafter, ſowie mit den Vertretern Serbiens 
und Griechenlands. Die in Konſtantinopel auwe⸗ 


ſenden Botſchafter der Großmächte erwarten die 


letzten Weiſungen von ihren Regierungen, um die 
Berathungen zu eröffnen, es hat aber den An- 


ſchein, als ſeien die Mächte noch nicht einig; ſelbſt 


das Einvernehmen der drei nordiſchen Kaiſerreicht 
iſt noch nicht vollſtändig. Rußland, heißt es, 
nehme die Vereinigung Bulgariens und Rumeliens 
an, aber nicht zu Gunſten des Fürſten Alexander, 
ſondern zu Gunſten eines andern, der tem feinen 
Einfluß auf die Slaven verbürge. Deutſchland 
würde keine Unzuträglichkeit in der Bildung eines 
Oroßbulgariens finden, gegen das aber Oeſlerreich 
Vorbe“ alte mache. Die Frage wegen der etwani- 
gen „Kompenſationen“ für Serbien und Griechen 
land ſchaffe eruſte Schwierigkeiten für die Mächte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Oktober. Verſammlung der Leh- 
rer an den höheren Schulen Pommerns. (Schluß 
der geſtrigen Sigung.) Nach der Frühſtückspauſe 
ward zunächſt als Ort der Verſammlung des 
Jahres 1886 Demmin befiimmt, und da der 
dritte Theil, ein Vortrag über Körperpflege und 
körperliche Erziehung von Dr. Rühl⸗ Stettin, aus 
fiel ergriff ſofort Dr. Blaſendorff⸗Pyritz das 
Wort zu einer längern Rede über die Aufgabe 
der hoheren Schulen im Kampfe gegen das 
Sremdwörterunweſen. Anknüpfend on einen Aus- 
ſpruch Blüchers aus dem Jahre 1809, in dem 
dieſer von ſeinen Offizieren Berichte ohne Fremd- 
wörter verlangt, wies Redner darauf hin, daß 
auch jetzt dieſer Kampf wieder aufgenommen wer⸗ 
den müſſe. Gern müſſe man fi Labei halten von 
jeder Deutſchthümelet, nur die unnöthigen Fremb- 
wörter ſelen zu tilgen. Dieſe Forderung werde 
übrigens von allen Seiten geſtellt, Redner er⸗ 
wähnte als Beiſpiele die Schriften von Riegel, 
Dunger und Sanders. Dann unterwarf er die 
verſchiedenſten Gebiete einer Muſterung und zeigte 
in der Medizin, der Sprache der Kanyıl, der Ge⸗ 
ſellſchaft, der Zeitung, des Reichstages und auch 
— der Poſt eine Menge von durchaus entbehr⸗ 
lichen, meiſt dem Franzöſtſchen entlehnten Jremd⸗ 
wörtern auf. Den Grund dieſer Erſcheinung 
findet Redner an der grenzenloſen Gleichgültigkeit 
und Trägheit aller Gabildeten in ihrer Ausdrucks⸗ 
weile. Zum Beweiſe werden Sätze aus verſchie⸗ 
denen dem Unterrichte dienenden Büchern ange ⸗ 
führt, die die Jugend zu einem fortwährenden 
Oebrauch von Fremdwörtern anleiten müſſen, an ⸗ 
ſtatt ihnen dis Schönheit ihrer Mutterſprache zu 
erſchließen. Wie und wo kann man nun dieſem 
Uaweſen ſteuern? Jedenfalls am beſten da, wo 
man die Jugend erzieht, in der Schule. So 
haben auch ſchon die Volke ſchullehrer in ihren 
Berjammlungen hierauf zu wirken verſucht, und 
ſo iſt es auch die Pflicht der höheren Schulen, 
durch ſorgfältige Aufmerkſamkeit des Lehrers, durch 
äußerſte Behutſamkeit bei Erlaſſen der Schul⸗ 
behörde, bei Lehrplänen u. dergl dieſem Fremd⸗ 
wörterunweſen entgegenzutreten. Schließlich ftellt 
Redner folgende Streitſätze (Theſen) auf: 1) Die 
Berſammlung ſleht den Kampf gegen das Fremd⸗ 
worterunweſen als berechtigt an und hält die hö⸗ 
deren Schulen für in erſter Stelle berufen, den⸗ 
ſelben zu führen; 2) ſie iſt der Anſicht, daß zu 
dieſem Zweck die Schule durch Lehre und Beispiel 
für die Reinheit der Mutterſprache wirkt; 3) fie 
wünſcht die Tilgung der unnüßen Fremdwörter 
aue den eingeführten Schulbüchern; 4) fie hält 
eint Mahnung an die Schulbehörde, der Sache 
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden, für erwünſcht. 
— Dir Vortrag wurde mit allgemeinem Beifall 
und wie der daran ſich knüpfende, äußerſt lebhafte 
Meinungsaustauſch bewies, mit reger Thellnahme 
aufgenommen. Die drei erſten Streitſätze fanden 
unbedingte Zuſtimmung, über den letzten konnte 
man ſich nicht einigen, und man ließ ihn daher 
fallen. — Der letzte Vortrag, der des Herrn Dr. 
Zieber-Stetlin: Mathematiſch⸗Didaktiſches, ſuchte 
die thellweiſe Entbehrlichkeit des Beweiſes darzu⸗ 
thun. Auch hieran ſchloß ſich noch eine kurze 
Debatte. Um 4½ Uhr wurde die Sitzung ge- 
Ichloſſen. (Oſtſ.-Ztg.) 

— Der pommerſche Gaſtwirth⸗Verein hat 
gemäß eines Beſchluſſes der General ⸗Berſammlung 
vom 1. d. Mis. ab ein Arbeits nachweiſe⸗Bureau 
für männliches und weibliches Perſonal des Gaſt⸗ 
wi sſtandes errichtet und die Verwaltung dem 
Res canten der Ortskrankenkaſſe V., Herrn O. 
Reiſer, übertragen. Durch die Inanſpruch⸗ 
nahme des Bureaus erwachſen den Prinzipalen 
kelnerlel Koſten; auch für die Arbeltſuchenden iſt 
die für den Nachweis von Arbeit zu leiſtende Ge⸗ 
bühr nur jehr gering. 

— Heute beging der in unſerer Offizin 
thätige Herr Wilh. Döffner ſein 25jähriges 
Jubiläum als Faktor unſerer Offizin, nachdem er 
in derſelben bereite ſeit dem Jahre 1848 als 
Schriftſetzer thätig war. Aus Anlaß die er Frier 
hatte ſich ſchon geſtern Abend der Geſang⸗Verein 


n 
Stel- 
lung Deutſchlands {ft jetzt nur fo vlel zu jagen, 
daß die Friedens politik des Katſers Wilhelm bis 
zum Aeußerſten bemüht bleiben wird, kriege 
zu 


Der diplomatiſche w 
Gentlige Empfang im Ministerium des Aeußern 
Saͤmmtliche 
Botſchafter und Geſandten der fremden Mächte 
Frepcinet unterhielt ſich geraume 
Zeit mit dem paäpſtlichen Nuntius und mit dem 
dentſchen, österreich ſchen, ruſſiſchen und türkiſchen 


A 


mn 


des Stettiner Handwerker-Vereine in der Woh 


Ständchen. 


gen halte, auf das herzlichſte erfreut. 


die Mitglieder der Ofſizin zur Gratulation ver 


Dreſcher sen., welcher im Jahre 1848 gleich 


von den hieſtgen Buchdruckern veranſtalteter Kom⸗ 
mers ſtatt. Im nächſten Jahre 


drucker. 


Pölttzerſtraße zwei Soldaten grober Ausſchreitun⸗ 
gen ſchuldig. Der Streit wurde bekanntlich in 
dem Laden des Kaufmanns Wartenkerg mit dem 
Kommis deſſelben angeknüpft; in ſeinem Berlauf 
mußten Schutzleute herbeigezogen werden, um die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Einer der Beamten 
wurde dabei an der Hand verletzt. Das Wilitär- 
gericht hat, wie die „N. St. 3." hört, das Ur⸗ 
heil in dieſer Angelegenheit gefällt und danach tft 
der Hauptbetheiligte zu 10 Monaten Feſtung, der 
zweite Theilnehmer zu vier Wochen Arreſt verur⸗ 
theilt worden. 

— (Berjonal- Chronik.) Im Kreiſe Greifen ⸗ 
hagen iſt für den Standes amtsbezirk Steinwehr 
der Gutsbeſitzer Raſenack zu Jädersdorf zum 
Standesbeamten und der Lehrer Berndt zu Jä- 
dersdorf zum Stellvertreter des Standesbeamten 
ernannt. — Der Superintendentur ⸗Verweſer Pa 
ſtor Körner in Wangerin iſt zum Kreis ſchullaſpek⸗ 
tor über die Schulen in der Synode Labes er⸗ 
nannt. — Der Geminarlehrer Genz, bis her in 
Franzburg, iſt an das Seminar zu Köslin und 
der Präparandenlehrer Sellentin, bisher in Grim 
men, unter Ernennung zum ordentlichen Seminar ⸗ 
lehrer, an das Seminar in Franzburg verſetzt. 

— Auch die komiſch phantaſtiſche Pantomime 
„Reinecke Fuchs Schelmenſtreiche“, welche im 
Zirkus Renz ſeit Donnerſtag vorgeführt wird, 
hat beim Publikum großen Beifall gefunden; die 
Aus ſtattung iſt wiederum eine glänzende. Den 
Hauptreig bieten auch in dieſer Pantomime die 
Balletaufführungen, bei denen ſich die verſchledenen 
Thtergattungen in farbenprächtigen Koſtümen — 
meiſt Jederkoſtümen — in luſtigem Reigen drehen; 
wir finden einen „Papageien -Reigen“, „Gold- 
fajanen- und Paradiesvogel Variationen“, bei wel- 
chen auch zwei „Pfauen“ mit prächtigem Gefieder 
mitwirkten, ſowie einen „Katzen⸗Waizer“. Höch ſt 
wirkſam iſt das Schlußtableau mit einer Silber⸗ 
baumgruppe. Das Publikum kargte nicht mit 
Beifall und rief Herrn Direktor E. Renz, den 
Arrangeur der Pantomime, wiederholt in die 
Manege. Wie wir hören, wird bereits am 
Montag die Pantomime zum letzten Male aufge- 
führt werden. 

— In Folge eines Oberſchenkelbruches wurde 
der Arbeiter Frledr. Winter in das ſtädtiſche 
Krankenhaus gebracht; über die Urſache der Ver⸗ 
letzung giebt W. an, er jei auf dem Altmann ſchen 
Neubau in der Philippſtraße mit Schuttaufladen 
beſchäſtigt geweſen und dort von dem Zimmerpoller 
Leben ſo zur Erde geſchleudert worden, daß er 
obige Verletzung davontrug. W. ha Ngegen L. 
Strafantrag geſtellt. 

— Als geſtern Morgen ein Poſtwagen vor 
dem Hauſe Pladrinſtraße 15 hlelt, fuhr der Ar- 
beiter Ferd. Riemann mit einer Fuhre Getreide 
jo ungeſchickt vorüber, daß der Poſtwagen umge⸗ 
worfen wurde und der Poſtillon eine Quelſchung 
des linken Beins erlitt. 

— In der Nacht vom 25/26. glitt der in 
der Zander ſchen Oelmühle beſchaftigte Müllerge 
ſelle Hern. Sorgatz bei der Arbeit aus und 
gerieth nit dem rechten Arm zwiſchen Riemen und 
Scheibe an der Trans miſſtons well.. In Folge 
deſſen erlitt S. einen Bruch des Armes. 


Aus den Provinzen. 


A Marwitz, 1. Oktober, Der heutige Tag 
war ein Jubeltag für die Gemeinde und ihren 
Küſter und 1. Lehrer Blume, wie er nur weni- 
gen Lehrern und wenigen Gemeinden beſchieden 
wird. 50 Jahre waren es her, ſeltdem der um 
Kirche und Schule hoch verdiente, würdige Mann 
in der Gemeinde, welcher er unwandelbar treu 
geblieben iſt, ſein erſtes und einziges Lehramt an- 
trat. Die Feier dieſes Tages geſtaltete ſich denn, 
unter reger Bethelligung von Paſtoren und Leh⸗ 
rern der Synode, auch zu einem Feſte für Jung 
und Alt; fie begann mit einem von dem Orts⸗ 
pfarrer, Paſtor Schottky, in der blumenge⸗ 
ſchmückten Kirche geleiſteten Gottesdienſte, an deſſen 
Schluſſe dem tiefbewegten Jubilare von dem Stell⸗ 
vertreter des Superintendenten im Auftrage der 
königlichen Regierung der ihm von Sr. Majeſtät 


„ 


nung des Jubllars eingefunden und überrajchte 
das langjährige Mitglied des Vereins durch ein 
Als der Jubilar heute Morgen fein 
Bureau in der Ofſizin betrat, wurde er durch 
den ſtunigen Schmuck, den daſſelbe von den Miı- 
arbeitern der Druckerei in reichem Maße empfan- 
Gleichzeitiz 
hatten ih die Famillenangehörigen des Herrn 
Buchdruckereibeſitzers R. Oraß mann, fomie 


ſammelt, ſehr werthvolle Geſchenke überrelchend. 
205 Buchdrucker ⸗Geſangvereln „Typographia“ ver⸗ 
ſchönte die ganze Feier durch Geſangsvorträge. 
Nachdem Herr R. Oraß mann herzliche Worte 
an den Jubilar gerichtet, wurde er im Namen der 
Ofſtzin von Herrn Schriftſeher Reinke be- 
grüßt, nach welchem noch Herr Schriftſeher 


zeitig mit Herrn Döffner in umfere Ofſtyin ein ⸗ 
trat, eine warm empfundene Auſprache an den 
Kollegen richttte. Im Laufe des Vormittags fan ⸗ 
den ſich noch zahlreiche Gratulanten ein, ſo die 
Mitglieder unſerer Redaktion, der Expedition ac. 
Morgen (Sonntag) Abend findet im Reſtaurant 
„Zum Gutenberg“ zu Ehren des Jubllars ein 


felert Herr 
Doͤffner fein fünfzigjäpriges Jubiläum als Buch⸗ 


— Milttärgerichts⸗Entſcheidung.) Am 22. 
Auguſt machten ſich, wie wir mittheilten, in der 


hatte. 


ein Tag der Ehren für beide Theile. 
dem Jubilare noch lange vergönnt fein, wle Hs 
her welter zu wirken zum Wohle ſeiner Mar- 


und 
ſeines Alters iſt. | 

7 Tempelburg, 1. Oktober. Am Sonn- 
abend, den 26. v. M., kam «8 zwiſchen dem Ar- 


blerſelbſt zu Zwiſtigkeit, hierbei iſt Lehmann von 
Schünke und des Letzteren Epehälfte fo geſchlagen 
und am Kopfe verwundet worden, daß Lehmann 
in Folge der gefährlichen Verletzungen bereits ver 
ſtorben if. Schünke und deſſen Frau find heute 
verhaftet und findet morgen die Sektion der Reiche 
durch den Kreisphyfilus Herrn Liedtke aus Neu⸗ 
ſtettin ſtatt. Wie Lehmann noch behauptet, hat 
Schünke mit einer Axt oder Beil, die Ehefrau 
Sch. mit einer Flaſche geſchlagen. Lehmann iſt 
vor etwa einem halben Jahre aus dem Zucht⸗ 
hauſe entlaſſen, woſelbſt er beinahe 20 Jahre 
ohne Unterbrechung zugebracht hat, er ſoll daſelbſt 
einige hundert Mark an Ueberverdlenſt erſpart ha⸗ 
ben, ſich auch ſeit ſeiner Entlaſſung gut geführt 
und ſehr fleißig geweſen ſein. — Die Kartoffel- 
ernte iſt mit Ausnahme bei den größeren Be⸗ 
ſitzern in hieſiger Gegend meiſt vollendet; dieſelb⸗ 
iſt überreichlich ausgefallen und haben die Land⸗ 
wirthe ſelt vielen Jahren einen derartig lohnen⸗ 
den Ertrag nicht gebabt. Die Kartoffeln find 
aber auch, was die Dualt!ät anbetrifft, ausge 
leichne: und kochen und ſchmecken ganz vorzüglich, 
kranke findet man in dieſem Jabie bier faft gar 
nicht. Gegenwärtig koſtet der Scheffel 70 Pfg. 
bis 1 Mark und wäre zu wünſchen, daß der 
Ueberfluß au Kartoffeln bald exportirt würde, 
damit der reiche Segen auch den Landwirthen, 
die man jetzt ſo mannigfach klagen hört, zu Gute 
käme. 


Kunft und Literatur. 

Deutſche Encyklopädie, Neues Univerjal- 
Lexlkon für alle Gebiete des Wiſſens. Leipzig bei 
Erunow. 

Das dritte Het läßt den Plan des neuen 
Werkes noch deutlicher hervortreten als die beiden 
erſten. Es bringt eine ſehr große Hülle einzelner 
kurzgefaßter werthvoller hiſtoriſcher, biographiſcher, 
archäologiſcher, geographiſcher, naturwiſſenſchaftlicher 
und techniſcher Notizen mit Quellenangaben und 
unter ganz beſonderer Berückfichtigung der Sprach ⸗ 
erklärung, Sprachvergleichung und Etymologle. Es 
bringt daneben aber auch einen großen Ueberſichts⸗ 
artikel Afrika von C. G. Büttner, welcher längere 
Zeit in deſem Weltiheile gelebt und ſich dur 
ſeine geographiſchen Artikel in Fachſchriften bekannt 
gemacht hat. Der Artikel, in feiner Form aͤußerſt 
knapp gehalten, giebt einen guten Ueberblick über 
die Berhälinifje des ſchwarzen Erdthelles und ſei⸗ 
ner Bewohner, welche jetzt jo ſehr in den Bor- 
dergrund des allgemeinen Intereſſes geſtellt find. 
Selbſtverſtändlich werden, wie die betreffenden 
Hinweife andeuten, Spezialartikel über das Kongo⸗ 
gebiet und die übrigen für europälſche und ſpeziell 
deutſche Kultivation beſonders in das Auge zu 
faſſende Gebiete des Weltthelles alles das nach⸗ 
tragen, was zur Orientirung über dieſe Länder 
der Zukunft nothwendig iſt. Ergänzt wird dleſer 
Artikel durch den über die afrikani chen Sprachen 
von dem Ethnograr hen Uhle (Dresd. Ethvogr. 
Muſeum) und den über die afrilaniſchen Gefel- 
ſchafften von W. Ermann. 

Ein zweiter größe er geographiſcher Artikel 
von Dr. O. Hahn iſt dem letzt als Gebiet des 
Zuſammenſtoßes der Intereſſen zweier Weltmächte 
vielerwähnten Afghaniſtan gewidmet und giebt nebſt 
einer knappgefaßlen, auf amtlichen Daten beruhen⸗ 
den Darlegung der Geſchichte des berühmten Grenz · 
ſtreites zugleich eine Karte, auf welcher die ſümmt⸗ 
lichen intereffirenden Punkle angegeben find. Den 
großen geographiſchen Artikeln reiht ſich würdig der 
Artikel Affen an, der in wiſſenſchaftlicher Weiſe 
alles dem Laien Wiſſenswerthe über tieſes intereſ. 
ſante Thema herbeibringt, wie das von Dr. Bo 
lau, dem rühmlichſt bekannten Direktor des zoolo 
giſchen Gartens in Hamburg, nicht anders zu er- 
warten iſt. 

Den Schluß des Heftes bilbet der Anfang 
eines Cyklus von Artikeln über Agrarpolitik, wel 
cher wegen feiner großen Bolftändigleit und Biel- 
ſeitigkeit und well er ſich hoch über die dürftige 
Schablone erhebt, in welcher dieſes Thema in ähn⸗ 
lichen Werken noch meiſt behandelt if, das In ⸗ 
tereſſe weiter Kreiſe erregen wird. Von Albrecht 
Thär in Gleßen iſt der erſte einleitende Thell und 
die Agrarpolitik des Alterth ems geſchrieben. Der 
dritte Theil Agrarpolitik des Mittelalters iſt eine 
werthvolle Spezial- Studie des Hiſtorikers Dr. Lam⸗ 
precht in Bonn. 

Für Theologie bringen Förſter und Tſchar⸗ 
tert intereſſante Beiträge über Agende, Agenden 
ſtreit, Adoptianer u. ſ. w. Die Archäologte iſt 
wieder durch eine der erſten Autoritäten Prof. 
Weſtphal und durch den Aſſyrtologen Fritz Hom⸗ 
mel in München vertreten, die Reich tswiſſenſchaft 
durch Profeſſor Coſack, die Heraldik und Verwand⸗ 


verliehene Adler der Inhaber des hohenzollern'- tes (Adler und Adlerorden) durch Prof. Hilde 


Derr ö un ll Ana Aa ah 2. El Se 
brandt, die Marine durch Admiral Werner. | Na- 


ſchen Haus ordens überreicht wurde Darau⸗ folg⸗ 
ten im Schulhauſe, wo die reichen Jubiläums- 
Geſchenke aufgebaut waren, Bejangs-Borträge und 
Begrüßungen des noch in voller Friſche ſtehenden 
Jubllars durch das Patronat, die Gemeinde, die 
Lehrerſchaft, die Famille; und der Nachmittag 
vereinte die Jeſtgäſte und Gemeindeglieder zu 
feſtlichem, mit manchem Trinkſpruche gewürztem 
Mahle, welches die Gemeinde Marwitz angerichtet 
Mit Lob und Dank Gottes ſchloß der 
Tag, welcher Zeugaiß gab von einem ſellen ſchö⸗ 
nen Berhältnifje zwiſchen Lehrer und Gemeinde, 
Möge es 


witzer und zur Ehre Gottes, welche wie Schutz 
Schirm ſeiner Jugend, jo Troſt und Theil 


beiter Schünke und dem Maurer Eraft Lehmann 


turwiſſenſchaftliche Beiträge Anden ſich neben der 
Bolau'ſchen Arbeit noch von Prof. 5 Ludwig in 
Gießen Dr. Schröder an der Sternwarte in Ham 
burg, Prof. Weis und anderen Spezlallſten. 


[301] 
In Berlin bei W. Friedrich Nachf. Unter 
den Linden 43 erſcheint ein neues Journal: 
edle Frauen. Blätter für die echte und wahre 
Emanzipation des Weibes von Adolf Hinrichſen 
und einer hochgeſtel ten Frau, in welchem die He⸗ 
bung und geiſtige Bildung der Frauenwelt erſtrebt⸗ 
wird. Wir können die Zeltſchrift warm empfehlen. 
Preis 3 Mark pro Quartal 1300 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. H. C hri⸗ 
ſtoffers, vom Nordbeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
der am 20. Seplember von Bremen abgegangen 
var, i am 1. Ottober woblbehalten im Newpork 
ungekommen. 


Viehmarkt. 

Berlin, 2. Oktober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Biehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 345 Rinder, 634 
Schweine, 809 Kälber, 826 Hammel. 

An Rindern wurden circa 250 Stück zu 
vorigen Montags -Preiſen umgeſetzt. 

Der Schweine maikt wurde leicht und bei 
rubigem Handel zu unveränderten Preiſen des 
letzten Marktes geräumt. (1. Qualität und Ruj- 
ſen fehlten.) 

Der Kälber handel verlief ziemlich glatt 
ebenfalls zu Preiſen des vorigen Montages. Man 
zahlte für beſte Qualität 44 — 50 Pf., beſte Mit⸗ 
telwaare bis 53 Pf. und für geringere Qualität 
34 — 43 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Ganz 
lunge, ſogenannte „naſſe“ Kälber waren faſt un 
verkäuflich; wie man hörte, wegen des mit dem 
geſtrigen Tage eingetretenen Verbotes des Auf ⸗ 
blaſens. 

In Hammeln (nur Ueberſtand vom Mon⸗ 
tag) fand kein Umſatz ſtatt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden-Baden, 2. Oktober. Der Kaiser em- 
pfing geſtern und heute den Beſuch des Groß⸗ 
herzogs von Weimar. Im Laufe des Bormit- 
tags nahm der Kaiſer die Vorträge des Militär- 
und des Zivil-Kabınets entgegen und arbeitete 
Nachmittags mit dem Geſandten, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Legationsrath von Bülow. Mittags zwi⸗ 
ſchen 2 und 3 Uhr machte der Kaſer eine Spa⸗ 
zler fahrt. 

Wien, 2 Oktober. Abgeordnetenhaus. Zum 
erſten Bizepräſtdenten wurde Graf Richard Clam⸗ 
Martinitz mit 181 von 322 Stimmen, zum zwei- 
ten Vize Präſtdes teen Chlumetzty mit 228 von 
283 Stimmen gewählt. Der Antrag, die Throu⸗ 
rede durch eine Adreſſe zu beantworten und einen 
Adreß⸗Ausſchuß von 24 Mitgliedern zu wählen, 
wurde angenommen, zahlreiche Initiativ- Anträge 
wurden eingebracht. Grocholski, unterſtützt von 
135 Deputirten, brachte eine Interpellation ein 
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Unterthanen aus Preußen. Der Minifter-Bräf- 
dent, Graf Taaffe, erſucht: um rechtzeitige Bor- 
nahme der Delsgationswahlen. 

Rom, 2. Oktober. Geſtern find in der 
Start Palermo 65, im übrigen Italien insge 
ſammt 17 Perſonen an der Cholera geftorben. 

London, 2. Oktober. Der deutſche Bot- 
ſchafter Graf Münſter hatte beute eine längere 
Unterredung mit Lord Salisbury. 

Kopenhagen, 2. Ottober. Der Kaiſer von 
Rußland war beim Eintreffen der bulgariſchen 
Deputationen in Fredensborg daſelbſt nicht amme- 
ſend. Die Deputation hatte eine einjlündige Un⸗ 
terredung mit dem Miniſter von Giers und reife 
alsdann wieder von Fredens borg ab. 

Niſch, 1. Oktober. Zum Präſidenten der 
Skupſchtina iſt Kufundzic, zum Vizepräfidenten 
derſelben if Gliſic ernannt worden. 

Niſch, 2. Oktober. Die Skupſchtina wurde 
vom Könige eröffnet. Dieſelbe wählte ale dann 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, um die von 
dem Kriegsminiſter und dem Finanzminiſter einge⸗ 
brachten Geſetzentwürfe vorzuberathen. 

Sofia, 2. Oktober. Gavril Paſcha if in 
Freiheit geſetzt und ſodann nach Konſtantinopel 
abgereiſt. 

Der Kommandant der rumeliſchen Gendar⸗ 
merie, Borthwick, iſt hier angekommen. 

Ko inopel, 2. Oktober. Da der tür- 
kiſche Botschafter in Baris, Eſſad Paſcha, welcher 
zum Botſchafter in Berlin deſignirt war, auf ſel⸗ 
nem Poſten verbleiben wird, iſt der Boiſchafts⸗ 
rath in Berlin, Ohan Effendi, zum Geſchäftsträ⸗ 
ger ernannt worden Edhem Paſcha, welcher zum 
Botſchafter in Paris ernannt war, wird wahr⸗ 
ſcheinlich einen Poſten im Inlande erhalten. 

Athen, 2. Oktober. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Nachrichten aus Kreta zufolge haben 
die Vorgänge in Rumelien zwar große Aufregung 
daſelbſt hervorgerufen, jedoch werde die Hallung 
der Kretenſer von dem Verhalten Griechenlands 
abhängen. In Korea wurde eine Volks verſamm⸗ 
lung gehalten und eine Adreſſe an die Mächte zu 
Bunften der Aufrechthaltung des Berliner Ver⸗ 
trages beſchloſſen. In der Adreſſe Heißt es dann 
aber weiter, die Mächte dürften die Vereinigung 
Kretas mit Griechenland nicht hindern, wenn fle 
die Union Bulgariens und Rumellens zuließen. 
Die Reglerung wird von der Preſſe dringend auf⸗ 
gefordert, die Steuern zu erhöhen, das Volk werde 
ſolche für die Vertheldigung der Rechte des Helle⸗ 
nis mus gern zahlen. 
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